Ziele für den Gruppenleiter:


Individualisieren, da anfangen wo Gruppe steht, mit Stärken arbeiten, Tempo, Raum für Entscheidungen, Grenzen setzen, nutzen, Kooperation vor Wettbewerb, als Leiter überflüssig machen


Wahrnehmungsfehler: Zeitliche Ausdehnung, Ähnlichkeit mit bekannten Personen, Katalogisierung und Stereotypisierung, Analogie Schluß, andere Menschen als Konstante ansehen, Tendenz: Handlungsweisen von anderern begründen zu können und wollen, Halo Effekt, Amplizierte Persönlichkeitstheorie


Beratungsgespräch: Zeit zum Zuhören, angenehmen zwischenmenschliche Atmosphäre schaffen, Kontaktphase&Anwärmphase: Vorstellung, Modalitäten abklären, Berater-Echtheit, Ernstnehmen des Klienten: Respektieren und Akzeptieren(kein Fall sondern Mensch; Vor-und Nachbereitung des Gesprächs&Zusammenfassungen, Distanz und Nähe, Möglichkeiten abschreiten aufzeigen, Zielorientiertheit, Erkennen von Grenzen, offene Fragen


Gesprächsführung:


einfache Fragen, kurz, aktives Zuhören(zusammenfassen), drastifizierendes Zuhören, Kontrasuggestion, auf Ebene der konkreten Erfahrung wechseln, Botschaft des Körpers ermitteln, verbale Hinweise aufgreifen, Bildersprache(Metaphern)


Prinzipien nach Konopka:


Akzeptanz des Einzelnen mit seinen Stärken und Schwächen, gute Atmosphäre zwischen den einzelnen Mitgliedern schaffen, Ermutigung zu kooperativer Beziehung und eigenen Fähigkeiten, Problemlösung Konfliktbewältigung, Auswertung, warmherziger Umgang, neue Erfahrungen von Beziehungen schaffen


Schillerprinzipien: indivdualisieren, anfangen wo Gruppe steht, der Gruppenleiter macht sich entbehrlich, Hilfe bei Programmgestaltung, setzt richtige Grenzen


Vorteile von Selbsthilfegruppen:


kostenlos, es entstehen keine Kosten, keine Wartezeit, keine Ausbildung nötig(Einfachheit), breite Anwendugsmöglichkeit, 


alle Gruppenmitglieder sind gleichgestellt, Selbstbestimmung, Schweigepflicht


Wirken von therapeutischen Gruppen: wie wirke ich auf andere, Offenheit, Zusammengehörigkeitsgefühl (Kohäsion), Einsicht in mein Inneres, neue Verhaltensweisen lernen, du bist zwar nicht allein, aber selbstverantwortlich, Hoffnung, Altruismus, Familienmuster wiederfinden, Anleitun&Rat


Thesen für SH-Gruppen:


systemisch produzierte  Probleme; dominierenden Werte in Gesellschaft, Mängel im Versorgungssystem, tiefreichende Krise unseres Zusammenlebens.


Verschieden SH-Gruppen:


Bürgerinitiativen, ps.-th- Gruppen, juristisch-medizinisch-technisch Gruppen, bewußtseinserweiternde Gruppen, humane Lebensgestaltung, arbeitslose Jugendliche





Unterstützungsmanagment:


Verpflichten(Vertrauensbildung, Rollen klären, Erwartungen) Einschätzen: Bedürfnisse, Ressourcen und Behinderung in dessen Nutzung: extern, eigenes Unvermögen(Sucht, Behinderung), intern(Pessimismus, Kritizismus, Fatalismus, Zynismus-Problemebenen darstellen 


Planen(Erschließen von Ressoucen, Koordination, Fürsprechen, Beratung); Koordination, Entpflichten


Rollen:


hinderliche Rollen abbauen, positive fördern, auf Gegenrollen achten, nicht negativ auf Rollen einwirken, Fragen: Gruppendruck bewirkt Rolle, spielt jemand nur, hat einer sein Selbswertgefühl verletzende Rolle inne-----Neuregelung von Gruppennormen, Rollenspiel; Mögliche Rollen: Aufgaben: Führer, Initiator, Ideenträger, Sachverständiger; Gruppenbildendeerhaltende R.: Führer, Tröster, Vermittler, Freundlicher; Negativr.:Clown, Sündenbock, Angeber, Blockierer








Orientierungsphase:


Kein Zusammengehörigkeitsgefühl, abtasten erkunden, nicht viel von sich preisgeben, Wunsch nach Kontakt jeder denkt an sich selbst; Struturen fehlen-Unsicherheit, Suche nach Bekanntem&Vertrautem, Gefühlslage wird von Vorerfahrungen bestimmt


Für den GL: akzeptieren von Distanziertheit(keine Erwartungen), Information(Räume zeigen), viel reden, verteidigen, nach Wünschen fragen, ermutigen zu Vertrauen(verbalisieren aller Anfang ist schwer), Programmgestaltung: schneller Erfolg&Befriedigung, GM sollen sich nicht exponieren müssen, Schutz bieten&Überwindung von Unsicherheiten, Spiele zum Vorstellen oder Regeln, Nähe und Distanz abwechseln lassen;


Reaktionen: Annäherung, Ausweichen, aggressiv, destruktiv was bewegt die GM-Unterscheidung therapeutisch oder soziale Gruppe





Machtkampfphase: Beginn sich einzumischen, einzulassen, erste Gefühle von Symphatie&Antipathie sind labil, GM wollen Sicherheit wo sie in der Gruppe stehen(Stellungskämpfe um Status&Einfluß)-Hierarchie entsteht


Für den GL: Balanceakt zwischen Autorität und Autonomie, setzen der Normen im Prozeß(Erlaubnis durch GL), Schutzcliquen&Bündnisse; Gründe für Kampftypen: Freiwilligkeit, Persönlichkeit, Erwartung, Vorerfahrung;


GL-Fehler: Rebellion als Angriff auf eigene Person werten, Partei annehmen, G alleine lassen im Kampf, eigene Ziele opfern---Gestaltung setzen, die Auseinandersetzung zuläßt und fördert








Vertrautheits oder Intimitätsphase: Wir-Gefühl stärkt sich, höhere Bereitschaft zu Offenheit, G. noch nicht ganz stabil, noch Abwehr gegen Intimität, Bereitschaft da sich zu exponieren, individuelles Können und Stärken kommen in Vordergrund, Beziehungen der GM stabilisieren sich und spielen die Hauptrolle, keine Außenkontakte sind möglich, GF treten in Konkurrenz mit GL


Fur den GL: Grenzen bewahren, sich beim Programm zurückziehen, Mitgestaltung des P. durch die GM, GL soll Gefühle und Konflikte bewußt machen----verläßliches Programm wird möglích, nicht der Inhalt ist das Wichtige, sondern die Möglichkeit sich darzustellen





Differenzierungsphase: goldene Zeit, konfliktlos, Struktur ist klar, hohe Kommunikationsfähigkeit läßt keine Machtkämpfe mehr entstehen, Akzeptanz untereinander, leistungsstark-fähig neue Mitglieder aufzunehmen, GL machen sich entbehrlich, Gruppe beraten und unterstützen, Stärken der Gruppe herausholen, GM können Programm selber gestalten-Reflexion möglich





Ablösungsphase: Ziel erreicht, kein Interesse mehr, Programm erschöpft--- mehr Kontakte nach außen; Reaktionen: Leugnung:Was schon zu Ende?-Regression: Aufleben der Machtkampfphase-wir brauchen die Gruppe noch-positiv:Auswertung-Flucht(Aggression, Schuldzuweisung) Funktion: Übergang in den Alltag vorbereiten, erleichtern, nochmalige Verarbeitung von Erfahrungen, Zeit zum persönlichen Abschiednehmen lernen(positives Gefühl soll zurückbleiben)


Aufgaben: inhaltlich(Teilergebnisse, Bewertung, Transfer, Forderungen)emotional(harmonischer Ausklang(Fest) organisatorisch: Adressenaustausch, Zeugnisse, Teilnahmeschein, Mitfahrgelegenheiten, Präsente


Didaktik: die drei Ebenen(inh.,emo.,org.) zu einem Programmteil machen, Aufnahme von keinen neuen Inhalten, Abschlußplanung mit der Gruppe, Termin regeln, so daß alle können, Erinnerung mit Geschenken


